
Friedrichshafen. Nur ein Ge-
brauchsgegenstand? Nein, 
das Auto ist mehr für viele 
Besitzer. Treuer Begleiter, 
Symbol für Freiheit, sichere 
Schutzhülle. Dass der fahr-
bare Untersatz bald sogar 
„mitdenkt“ und selbst han-
delt, ist für viele noch schwer 
vorstellbar. 

Nicht aber für die Mitar-
beiter des Automobilzulie-
ferers ZF Friedrichshafen. 
Sie haben viele der dafür nö-
tigen Technologien schon 
entwickelt und jetzt wieder 
Neuheiten vorgestellt. „Das 
automatisierte Fahren wird 
den Verkehrsalltag bereits in 
den nächsten zehn Jahren re-

volutionieren“, verdeutlicht 
Harald Naunheimer, Lei-
ter der Zentralen Forschung 
und Entwicklung bei ZF, 

„und das umfassender und 
in schnelleren Schritten, als 
viele vielleicht denken.“ Die-
ser Zulieferer, weltweit mit 

rund 134 000  Mitarbeitern 
einer der größten, präsen-
tierte etwa ein Lenkrad, das 
automatisch erkennt, wenn 

der Fahrer es selbst wieder 
übernimmt. Es kann ins Ar-
maturenbrett versenkt wer-
den, wenn man mehr Platz 

braucht – etwa um ein Buch 
zu lesen. 

Und die kameragesteu-
erte Gesichtserkennung von 
ZF kann feststellen, ob der 
Fahrer aufmerksam genug 
ist, um das Steuer wieder zu 
übernehmen. Sogar seinen 
emotionalen Zustand könnte 
sie ermitteln.  

Grundsätzlich funktioniert 
das selbstfahrende Auto 
so: Radar- und Kamerasys-
teme liefern Informationen, 
vor allem zur Umgebung, 
die das zentrale elektroni-
sche Steuergerät zusammen-
führt, um Lenkung, Bremsen, 
Antriebs- und Fahrwerk
systeme zu steuern. � BA

1 2   AKTIV   3 0 .  J A N U A R  2 0 1 6

Nordheim. „Atmen, Spannung hal-
ten. Perfekt!“ Unter Anleitung des 
Trainers probiert Alexandra Klenk 
das Fitnessgerät „Power Plate“ aus, 
das unter ihren Füßen brummt und 
vibriert. In der Kantine. Während 
ihrer Arbeitszeit. Einmal im Monat 
ist bei AS-Schneider in Nordheim 
Gesundheitstag, dann können alle 
Mitarbeiter für solche Aktionen 
ihre Arbeit unterbrechen. 

Ein Fitness-Studio 
steht allen offen

Die angehende Industriekauf-
frau findet das super: „Ich mache 
immer mit, wenn ich nicht gerade 
in der Berufsschule bin.“ 

Dieses Familienunternehmen 
mit 140 Jahren Geschichte ist einer 
der Weltmarktführer für Indus
triearmaturen, die in der Mess- 
und Regeltechnik zum Einsatz 
kommen. Hier bei Heilbronn ar-

beiten 260 der fast 400 Beschäftig-
ten. Sie fertigen etwa Armaturen 
für Ölplattformen und Kraftwerke. 
Ute Hellger, die Leiterin der Per-
sonalabteilung, sagt: „Wir sind be-
sonders arbeitnehmerfreundlich 
und tun auch einiges dafür.“  

Das sei für den Unternehmens-
erfolg wichtig. „Es ist schwieriger 
geworden, für Facharbeiterberufe 
wie Zerspanungsmechaniker den 
richtigen Nachwuchs zu finden“, 
erklärt Hellger. „Einige der Be-
rufe unserer Branche haben auch 
kein so gutes Image und sind nicht 
sehr bekannt.“ Dabei ist der Alltag 
in diesem Unternehmen, das Nie-
derlassungen in Rumänien, Singa-
pur, Dubai und den USA hat, sehr 
spannend. Denn die Mitarbeiter 
ertüfteln viele maßgeschneiderte 
Lösungen. 

So kam ein Betreiber von Öl-
plattformen auf das Unterneh-
men zu: Das Salzwasser greife die 

Dichtringe von Armaturen an, ob 
man eine Lösung wisse. Hellger: 
„Wir haben dann eine Armatur 
konstruiert, deren Dichtelement 
mit einer Spezial-Legierung um-
mantelt ist.“ Andere Armaturen 

halten Hitze bis 450  Grad Celsius 
oder sehr hohe Drücke aus. 

Öffentlichkeitsarbeit und Nach- 
wuchswerbung sind für AS- 
Schneider selbstverständlich. Die 
Personaler wollten aber auch der 
Belegschaft noch mehr bieten. 
Also entwickelten sie ein Gesund-
heitsmanagement und taten sich 
mit einem Fitness-Studio zusam-
men. Alle sind nun hier automa-

tisch Premium-Mitglieder, können 
nach Belieben Kurse kostenlos be-
legen. Jeder Zweite tut das. 

Es gehe nicht nur um den Er-
halt der Leistungsfähigkeit im 
Beruf, schildert Geschäftsführer 

Rolf Kummer: „Un-
ser Team besteht aus 
individuellen, einzig-
artigen Menschen, 
deren Engagement 
wir unseren Erfolg 
verdanken“, ver-
deutlicht er. Die Ge-

schäftsleitung wolle ihnen einfach 
etwas zurückgeben. 

Der Belegschaft Zusatzangebote 
zu machen, zahle sich auch wieder 
für den Betrieb aus, betont Hell-
ger. Sie erwartet etwa, dass der 
Krankenstand sinkt. Und dass die 
Mitarbeiter weiterhin sehr lange 
bleiben, wie bisher: „Viele sind 
schon 20, 30 und mehr Jahre an 
Bord.“� Barbara Auer

Zulieferer ZF Friedrichshafen stellt Neuheiten für automatisiertes Fahren vor

KOMMENTAR

Innovationen wie das selbst-
fahrende Auto fallen nicht vom 
Himmel. Hinter vielen techni-
schen Errungenschaften steckt 
jahrzehntelange Forschung und 
Entwicklung – darin sind die 
Betriebe in Baden-Württemberg 
spitze. Doch die Kosten dafür 
müssen sie zunehmend allein 
schultern. 

Anfang der 80er-Jahre betei-
ligte sich der Staat bundesweit 
noch mit fast 17 Prozent an den 
Forschungs- und Entwicklungs-
aufwendungen der Wirtschaft 
– dieser Anteil ist immer wei-
ter geschrumpft auf zuletzt nur 
noch rund 4 Prozent. 

In anderen Ländern investiert 
die öffentliche Hand wesent-
lich mehr Geld in diesem Be-
reich: In Deutschland sind es 
nur magere 0,08 Prozent der ge-
samten Wirtschaftsleistung, in 
Japan ist es doppelt so viel, in 
den USA sogar das Dreifache. 
Das ist problematisch, weil der 
Standort Deutschland ohnehin 
sehr teuer ist, auch in Sachen 
Lohnkosten.  

In den meisten anderen Län-
dern wird Forschung zudem 
auch steuerlich gefördert. Bei 
uns nicht. Das muss sich un-
bedingt ändern, damit der For-
schungsstandort Deutschland 
nicht ins Hintertreffen gerät.

Forschung 
stärker fördern

Der Autobauer Audi investiert 
in die deutschen Standorte In-
golstadt und Neckarsulm 2016 
rund 1,5 Milliarden Euro.     

Die Firma Werma Signal- 
technik in Rietheim-Weilheim  
wurde mit dem Prädikat 
„familienbewusstes Unterneh-
men“ ausgezeichnet.

KURZ & BÜNDIG

Von Dr. Stefan Wolf,
Vorsitzender des Arbeitgeber
verbands Südwestmetall
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„Gesundheitsmanage­
ment rechnet sich.“

Ute Hellger, Leiterin  
der PersonalabteilungFO
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Warum alle Mitarbeiter von AS-Schneider dazu eingeladen sind

– die Firma zahlt’s
Spaß

Sport und 
Gesundheit

Automati­
sierte Pro­
duktion: 
Sascha Birker 
program­
miert einen 
Roboter.

Armaturen 
für die 
Industrie: 
AS-Schneider 
ist einer der 
Weltmarkt­
führer.

In der Arbeits­
zeit: Azubi 
Alexandra 
Klenk macht 
beim Gesund­
heitstag mit. 
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Unsichtbar: In 
dieses Cockpit hat 
ZF unter anderem 
eine Gesichts- und 
Emotionserken­
nung integriert.
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Wie Autos anfangen, zu sehen und zu denken 

http://aktiv-online.de
bauer
AS Schneider


